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W
o in der globalisier-
ten Welt ist der
Mensch eigentlich
noch daheim – und
wo ist er zu Gast?
Ausgerechnet in sei-

ner überschaubaren Heimat, der Reit-
und Wanderregion Nordheide, hat sich
der Jesteburger Künstler Niko Wolf auf
die Suche nach Momenten gemacht, in
denen er zum Reisenden wird. Das Er-
gebnis hat er in seiner vieldimensiona-
len Installation mit dem Titel „Grenz-
punkte“ anschaulich gemacht. Der
Kunstverein Buchholz zeigt die subtil-
ironischen Grenzübertritte des 29-Jäh-
rigen in seiner nächsten Ausstellung ab
dem kommenden Sonntag.

In seinem Reich mit den weißen
Wänden an der Kirchenstraße bietet
der Kunstverein einen Ort, der den
Blick verunsichern und das Auge auf die
Probe stellen soll. Hier in dem 100 Qua-
dratmeter großen white cube, dem Fo-
rum für junge Gegenwartskünstler,
fühlt sich Niko Wolf heimisch. Und der
Kunstverein ist froh, ihm zu Gast zu ha-
ben. Denn der 29-Jährige macht genau
das, was moderne Kunst soll: Anstöße
zu geben, die eigene Wahrnehmung zu
hinterfragen.

Seine Kunst gibt Niko Wolf dem An-
schein eines wissenschaftlichen Expe-
riments. Im Selbstversuch sucht er Orte
(„Punkte“) auf, um Grenzen auf ver-
trautem Terrain zu verschieben. Nicht
im Heidegras, wie erwartet, sondern in
einem Parkhaus, an dem Güterzüge vor-
beidröhnen, hat der Künstler sein Zelt
aufgeschlagen. In insgesamt acht Näch-

ten, immer zur vielleicht denkbar am
meisten toten Stunde, von vier bis fünf
Uhr, hat er gefilmt, was auf dem Park-
deck passiert – oder eben nicht passiert.
Einen 60 Minuten langen Zusammen-
schnitt der „blauen Stunden“ im Park-
haus zeigt die Ausstellung „Grenzpunk-
te“ – Zelt, Fernseher und das Geräusch
von vorbeifahrenden Zügen sind Teil
der Collage aus Video, Fotografie,
Sound und Objekten.

Ein Parkhaus sei ja eigentlich ein
Nicht-Ort, so Niko Wolf, an dem man
nicht verweilen möchte. Vergleichbar
mit einer Besenkammer, nur würden

dort Autos gestapelt. „Im Parkhaus zu
wohnen, überschreitet etwas, ist eine
Grenze“, sagt der Künstler. Aber den-
noch habe er sich dort nach acht Näch-
ten heimisch gefühlt. „Ich konnte die
Geräusche einordnen“, sagt Niko Wolf.
Von Furcht keine Spur. Dass jemand im
Parkhaus zeltet, hat die wenigen Men-
schen, denen er begegnet war, nicht er-
staunt. Sie hätten ihn ignoriert, seien
einfach zur Frühschicht geschlichen.

Ist die Lüneburger Heide nicht eine
zusammenhängende Landschaft, eine
Ferienregion als unzertrenntes Gan-
zes? Auf seinen Streifzügen durch die
Region zeigt Niko Wolf die Möglichkeit

einer anderen Wahrnehmung: Mit dem
Fahrrad hat er sich zu den Willkom-
mensschildern der Städte, Gemeinden
und Tourismusverbände auf gemacht
und sich vor jedem fotografieren lassen.
So geballt zur Collage aneinanderge-
reiht, wirken die Schilder wie Schlag-
bäume an Staatsgrenzen – und die
Nordheide erscheint wie von Kleinstaa-
ten zerschnitten. 

Auf subtile Weise macht der Künst-
ler so sichtbar, wie einzelne Regionen
zur touristischen Vermarktung „Grenz-
punkte“ setzen. Und stellt so nebenbei
die Frage nach der Rolle der Kunst in
der Freizeitwirtschaft. Niko Wolf
scheint ein erfrischender Realismus
auszuzeichnen, denn er beantwort die-
se Frage so gar nicht szeneüblich:
„Kunst“, sagt der junge Künstler, „ist ein
Wirtschaftfaktor und nicht zweckfrei.“

Die Gespräche mit Fremden, die er
an den Willkommensschildern führte,
hat Niko Wolf aus dem Gedächtnis pro-
tokolliert. Auch diese Protokolle zeigt
die Ausstellung. Da ist er wieder, der
pseudo-wissenschaftliche Anschein,
der in der modernen Kunst gerade so im
Trend ist. Hinter so unbestechlich wir-
kenden Nummerierungen und Ord-
nungsprinzipien stehen so derart über-
flüssige Informationen, dass sie nur als
humorvolle Abrechnung mit dem Wis-
senschafts- und Objektivitätswahn ge-
deutet werden können. So notierte Niko
Wolf akribisch die Kilometerstände, an
denen er auf Willkommensschilder
stieß. Und er hielt im Protokoll die Art
des Fahrrads fest, mit der er unterwegs
war: Die unnütze Information „Moun-
tainbike“ wird so zur pseudowissen-
schaftlichen Kategorie.

Niko Wolf provoziert übrigens
freundlich: Der Jesteburger, der zeit-
weise Wahlberliner ist und in der Bun-
deshauptstadt als Kunstpädagoge ar-
beitet, beschenkte jeden seiner Inter-
viewpartner mit einem Gläschen Honig,
einem typischen Mitbringsel aus der
Lüneburger Heide. Einzelnen war so
viel Grenzüberschreitung offenbar su-
spekt: „Einige wollten den Honig
nicht“, erzählt Niko Wolf. Schade, denn
der junge Künstler hat auch Talent als
Imker. Der Honig stammt von seinen ei-
genen Bienen – wie auch das Summen,
das über Lautsprecher im Ausstellungs-
raum zu hören sein wird. 

Die Chefin der weltweit wichtigs-
ten Schau moderner Kunst, der docu-
menta, hat übrigens viel für Bienen üb-
rig und fordert laut der „Süddeutschen
Zeitung“ sogar ein Wahlrecht für diese

Tiere. Die Grenze zwischen dem, was
Kunst sei und was nicht, werde unwich-
tiger, hatte Carolyn Christov-Bakargiev
erklärt. Der Kunstverein Buchholz, seit
elf Jahren ein Forum für junge, streit-
bare Künstler, ist eine documenta im
Kleinen. Nur nicht alle fünf Jahre wie
die große Schwester, sondern in sechs
Ausstellungen in jedem Jahr.

Niko Wolf: „Grenzpunkte“. Daheim – zu Gast“,
Eröffnung: Sonntag, 1. Juli, 11 Uhr, Kunstverein
Buchholz, Kirchenstraße 6, mit einer Einführung von
der Kunsthistorikerin Dagmar Detlefsen, bis 29. Juli,
Öffnungszeiten: Di bis Fr 16 bis 18 Uhr, Sa und So 11
bis 17 Uhr. 
Vortrag: „Documenta – Kassel (1955 bis 2013). Die
Entwicklung der documenta zu einem kulturpoliti-
schen Superlativ“ von Beate Adam, Sonntag, 15. Juli,
11 Uhr, Kunstverein Buchholz, Kirchenstraße 6.
Eintritt frei.

Subtil-ironische Grenzübertritte 
Kunstverein Buchholz zeigt vieldimensionale Installation des Jesteburger Gegenwartskünstlers Niko Wolf

Der Künstler Niko
Wolf stellt Fragen,
die sich mit den
Begriffen Touris-
mus und Reisen
beschäftigen. Tü-
tenweise Heidesand
und eine Heidebank
hat er für seine
Collage in den Aus-
stellungsraum
geschaffen. Was
hier wie eher wie
ein Foto vom Wild-
camping wirkt… 

Im Parkhaus zu wohnen,
überschreitet etwas,

ist eine Grenze.
Niko Wolf

… wird aus anderer
Position betrachtet
zu einer kunstvollen
Installation. Alles
Ansichtssache

Foto: Thomas Sulzyc

A N Z E I G EA N Z E I G E

N E U W I E D E N T H A L :: Sommer, Son-
ne, Ferien – eine Portion Literatur kann
da nicht schaden. Entspannt bei Kaffee
und Kuchen der angenehmen Stimme
von Birgit Schmolke lauschen, wenn sie
von „Liebenden in Stadt und Land“ er-
zählt, ist durchaus einen Sonntagsaus-
flug in den Striepensaal am Striepenweg
40 in Neuwiedenthal wert.

Thema der Die Veranstaltung der
Reihe „Nobelpreisträgerinnen der Lite-
ratur“, behandelt diesmal ab 16 Uhr
zwei Stunden lang das Werk der Schrift-
stellerin Nadine Gordimer, der dieser
angesehene Preis erst im Jahr 1991 ver-
liehen worden ist.

Nadine Gordimer wurde am 20. No-
vember 1923 in Springs, Transvaal, ge-
boren. Sie ist eine der bekanntesten
südafrikanischen Schriftstellerinnen,
deren Romane, Erzählungen und Es-
says sich vor allem dmit der südafrika-
nischen Apartheidpolitik und deren
zerstörerischen Folgen sowohl für die
schwarze als auch die weiße Bevölke-
rung auseinandersetzt.

Bereits als Neunjährige begann sie
zu schreiben, und mit vierzehn Jahren
erschien ihre erste Kurzgeschichte auf
den Kinderseiten der Zeitschrift „Fo-
rum“ (Johannesburg). Seit 1948 lebt sie
in Johannesburg, wo 1949 ihre erste
Kurzgeschichtensammlung verlegt
wurde; ihr erster Roman folgte 1953.
Auch der „New Yorker“ brachte 1951 ei-
ne Geschichte von ihr, der viele weitere
folgten.

Kontakt für das Literaturcafé: Bir-
git Schmolke ist telefonisch unter der
Nummer 386 419 52 zu erreichen. Die
Lese-Veranstaltungen sind jeden ersten
Sonntag im Monat von 16 bis 18 Uhr im
Striepensaal. Der Eintritt zur Lesung ist
kostenfrei; um eine kleine Spende für
Kaffee und Kuchen wird allerdings ge-
beten. (HA)

Literaturcafé
im Kulturhaus
Süderelbe

H A R B U R G :: Nach längerer Pause
gibt es am Freitag, 29. Juni, um 20 Uhr
wieder einmal Gelegenheit „Julchen“,
dem dichtenden wilhelminischen Fräu-
lein auf seinen erotischen Abenteuern
in Harburg und anderswo zu folgen. Ju-
lie Schrader verdiente sich einst ihr
Brot als Hausdame in vornehmen Häu-
sern, wo sie die Promis der Kaiserzeit
kennen- und lieben lernte. Sie besang
die Männer und nahm in Prosa und
Versform kein Blatt vor den Mund.

Ingrid Sellschopp nimmt bei ihrer
Lesung die Zuhörer mit auf eine Zeitrei-
se in die Kaiserzeit und wieder zurück
in die Gegenwart. 

Wie die Fan-Gemeinde in Harburg
schon weiß, ist das Programm immer
der Jahreszeit und dem Anlass ange-
passt. Im Frühling und Sommer hatten
die Gefühle des „wilhelminischen Fräu-
leins“ Konjunktur und es ist ihr ent-
sprechend viel zum Thema Liebe einge-
fallen.

Dieser Abend wendet sich an jene,
die den Alltag für ein paar Stunden ver-
gessen wollen und die innerlich jung ge-
blieben sind. Es gibt keine Altersgrenze
nach oben! Ob allein oder zu zweit, die
Zuhörer erwartet ein spannender Lese-
abend. Veranstaltungsort: KulturWerk-
statt Harburg, Kanalplatz 6. Infotelefon
040/760 29 60. (HA)

Julchen Schraders
Erlebnisse als
Hausdame
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Als Geschenk erhalte ich zusätzlich das exklusive Frühstücksset
mit Becher & Müsli-Schale von KAHLA.

Das Bezugsgeld kann im Voraus von meinem Konto
abgebucht werden:
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Ihr Geschenk –

exklusiv nur bei uns!

3 Monate lesen,
nur 2 zahlen!
Genießen Sie jetzt 3 Monate lang das
Hamburger Abendblatt – am besten morgens –
mit € 32,90 Ersparnis und Ihrem neuen
Frühstücksset.

Dieses Frühstücksset haben wir für Sie
fertigen lassen!
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Ihr Geschenk –

exklusiv nur bei uns!

e lang das
esten morgens –
hrem neuen
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